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Dr. Dirk Eisenreich ist 
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Statistischen Landesamtes 
Baden-Württemberg.

Elke Spegg ist Sachgebiets-
leiterin im selben Referat.

1	 Im Jahr 2009 veröffent­
lichte die Europäische 
Kommission eine Mit­
teilung mit dem Titel 
„Das BIP und mehr – 
Die Messung des Fort­
schritts in einer Welt im 
Wandel“. Das Ziel ist, das 
Bruttoinlandsprodukt 
(BIP) mit Indikatoren zu 
ergänzen, um den gesell­
schaftlichen und ökolo­
gischen Fortschritt bes­
ser abzubilden. Ebenso 
2009 veröffentlichte die 
„Stiglitz/Sen/Fitoussi-
Kommission“ einen Be­
richt, der zwölf Empfeh­
lungen zur genaueren 
Messung der Wirtschafts­
leistung, des gesell­
schaftlichen Wohlbefin­
dens und der Nach- 
haltigkeit ausspricht. 

2	 Veröffentlichungen zum 
Thema: Eurostat (Hrsg.): 
Quality of life. Facts and 
views. Luxemburg 2015, 
außerdem Eurostat-
Pressemeldung Nr. 
51/2015 sowie zahl­
reiche Tabellen in der 
Datenbank im Internet­
angebot von Eurostat. 
http://ec.europa.eu/eu­
rostat/home (Abruf: 
01.02.2016). 

3	 Bei EU-SILC werden nur 
Personen ab 16 Jahren 
befragt. 

Ergänzend zu den Wirtschafts- und Sozialsta
tistiken mit objektiven Daten, beispielsweise 
zum Einkommen oder zu Sozialleistungen, 
werden von der amtlichen Statistik heutzu
tage auch subjektive Einschätzungen der Men-
schen erhoben, um ein umfassendes Bild der 
sozialen Lage zeichnen zu können. In der Er
hebung EU-SILC wurde 2013 erstmals nach 
der Zufriedenheit und dem subjektiven Wohl-
befinden der Menschen gefragt. Die Ergeb-
nisse zeigen, dass die Zufriedenheit beispiels-
weise mit dem Alter und dem Vorhandensein 
eines sozialen Umfeldes der Menschen zusam-
menhängt. Bei der allgemeinen Lebenszufrie-
denheit liegt Baden-Württemberg gleichauf 
mit Deutschland und knapp über dem EU-
Durchschnitt. In Europa zeigt sich im Grund-
satz ein Nord-Süd-Gefälle. 

Fragen nach der Zufriedenheit mit dem Leben 
und dem subjektiven Wohlbefinden waren im 
Jahr 2013 Thema des jährlich wechselnden Zu­
satzmoduls der Erhebung EU-SILC (siehe i-Punkt). 
Hintergrund sind die Erkenntnisse der letzten 
Jahre,1 dass neben objektiven Wirtschafts- und 
Sozialindikatoren wie dem Bruttoinlandsprodukt 
zunehmend auch subjektive Einschätzungen der 
Menschen benötigt werden, um ein umfassendes 
Bild von den Lebensverhältnissen und dem so­
zialen Fortschritt zu zeichnen. 

Mit den Ergebnissen des EU-SILC-Zusatzmoduls 
2013 wird im folgenden Beitrag Baden-Würt­
temberg mit Deutschland und den europäischen 
Staaten zum Thema Lebenszufriedenheit der 
Bevölkerung verglichen.2 

Lebenszufriedenheit mit Nord-Süd-Gefälle 
in Europa 

Die zentrale Frage des Moduls zur Lebenszufrie­
denheit lautete „Wie zufrieden sind Sie derzeit 
mit Ihrem Leben insgesamt?“ und gibt wieder, 
wie eine Auskunftsperson ihre persönliche 
Lebenslage insgesamt einschätzt. Diese Zu­
friedenheit spielt eine wichtige Rolle, da sie als 
ein Schlüsselindikator für das subjektive Wohl­
befinden angesehen werden kann. Auf einer 

Skala von 0 (überhaupt nicht zufrieden) bis 10 
(vollkommen zufrieden) lag 2013 die durch­
schnittliche Zufriedenheit der Menschen3 in 
Baden-Württemberg bei 7,3. Dieser Wert wurde 
ebenso für ganz Deutschland gemessen und 
lag damit leicht über dem Durchschnitt von 7,1 
für die Bevölkerung in der gesamten EU (Schau-
bild 1). 

Im europäischen Vergleich zeigt sich, dass die 
Bevölkerung in eher wohlhabenden Staaten 
eine positivere Bewertung bei der Lebenszu­
friedenheit abgibt. An der Spitze standen im 
Jahr 2013 die nördlichen EU-Staaten wie Schwe­
den, Finnland und Dänemark (jeweils Durch­
schnittswert 8,0). Das gilt auch für die Nicht-
EU-Staaten Schweiz (ebenso 8,0) sowie Island 
und Norwegen (jeweils 7,9). Es folgten die Nie­
derlande und Österreich. Mit einem Wert von 
7,3 waren neben Deutschland und Baden-Württ­
emberg auch die Menschen in Großbritannien 
und Polen im EU-Vergleich leicht überdurch­

Zufriedenheit und Wohlbefinden der Bevölkerung 
in Baden-Württemberg im europäischen Vergleich
Ergebnisse des EU-SILC-Zusatzmoduls 2013 

Die Statistik EU-SILC (European Un­
ion Statistics on Income and Living 
Conditions) wird in Deutschland auch 
mit „Leben in Europa“ bezeichnet. 

Diese Erhebung ist die EU-weit vergleich­
bare Datenquelle über Einkommen, Armut 
und Lebensbedingungen in Europa. Sie 
wird seit 2005 in allen Mitgliedstaaten der 
Europäischen Union sowie in einigen wei­
teren europäischen Staaten nach vergleich­
baren Standards durchgeführt. 

Für die freiwillige Teilnahme an EU-SILC 
werden in Baden-Württemberg jedes Jahr 
rund 1 600 Privathaushalte mit etwa 3 500 
Personen ab 16 Jahren ausgewählt, die in 
4 aufeinander folgenden Jahren jeweils 
einmal jährlich schriftlich befragt werden. 
Die Stichprobenauswahl und die Hoch­
rechnung erfolgen so, dass ein repräsen­
tatives Bild der Gesamtbevölkerung ent­
steht. Die EU-SILC besteht aus einem 
Standardfragenprogramm und einem jähr­
lich wechselnden Modul zu unterschied­
lichen Themen. 
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44 16Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
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Durchschnittswert auf einer Skala von 0 (überhaupt nicht zufrieden) bis 10 (vollkommen zufrieden)

Allgemeine Lebenszufriedenheit*) in europäischen Staaten und 
in Baden-Württemberg 2013

*) Personen ab 16 Jahren.

Ergebnisse der Erhebung EU-SILC. Datenquelle europäische Staaten: Eurostat (Stand Januar 2016).
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schnittlich zufrieden. Deutlich geringere Durch­
schnittswerte bei der Lebenszufriedenheit wur­
den in Bulgarien, Ungarn, Portugal, Griechenland 
und Zypern ermittelt. Insgesamt zeigt sich im 
europäischen Vergleich, dass – durchaus erwar­
tungsgemäß – die Bevölkerung in den wirtschafts­
schwächeren und den süd- und osteuropäischen 
Ländern meist unzufriedener mit ihrer Lebens­
situation ist. 

Einzelne Aspekte der Lebenszufriedenheit 

Neben der Einschätzung zur allgemeinen Lebens­
zufriedenheit wurden auch einzelne Aspekte der 
Zufriedenheit abgefragt, um das komplette 
Lebensumfeld der Menschen abzubilden – von 
der Zufriedenheit mit der finanziellen Situation 
eines Haushaltes bis hin zu persönlichen Be­
ziehungen. Die Tabelle zeigt die Ergebnisse der 
einzelnen Fragen für Baden-Württemberg im 
Vergleich zu Deutschland und dem Durchschnitt 
in der Europäischen Union. 

Auffällig ist dabei, dass die Zufriedenheit mit 
der Arbeit sowohl in Baden-Württemberg wie 
auch in Deutschland etwas geringer war (6,9 
von 10) als im europäischen Schnitt (7,1). Auch 
bei der verfügbaren Zeit für Dinge, die man 
gerne macht, waren die Menschen im Land und 
im Bund unzufriedener als der EU-Durchschnitt. 
Beides kann als ein Effekt einer höheren Be­
lastung durch die Erwerbstätigkeit interpretiert 
werden. Demgegenüber zeigte sich hierzulande 
eine vergleichsweise höhere Zufriedenheit mit 
der finanziellen Situation des Haushalts, mit 
der jeweiligen Wohngegend und ihren Freizeit- 
und Grünflächen. 

Ergebnisse für unterschiedliche  
Personengruppen 

Bei der Lebenszufriedenheit zeigen sich zwischen 
Frauen und Männern nur geringe Unterschiede. 
In Baden-Württemberg bewerteten die Frauen 
mit einem Durchschnittswert von 7,4 ihre Zu­
friedenheit knapp positiver als die Männer (7,2). 
Im Blick auf die gesamte Europäische Union 
werden die geschlechtsspezifischen Unter­
schiede noch geringer, hier lagen Männer (7,1) 
und Frauen (7,0) fast gleichauf. 

Etwas größere Differenzen ergeben sich bei 
einer Analyse nach Altersgruppen. Bei jüngeren 
Menschen ist ein höheres Maß an Lebenszu­
friedenheit zu beobachten (Schaubild 2). So 
gaben die 16- bis 24-Jährigen sowohl in Baden-
Württemberg wie auch in Deutschland und der 
gesamten EU mit einem Mittelwert von 7,6 eine 
überdurchschnittliche Zufriedenheit an. Diese 
sinkt mit dem Älterwerden kontinuierlich leicht 
ab. Erst mit der Altersgruppe der 65- bis 74-Jäh­
rigen – also den Menschen kurz nach Eintritt in 
den Ruhestand – steigen hierzulande die Zu­
friedenheitswerte wieder an. Bemerkenswert 
ist, dass in Deutschland bei der Altersgruppe 
der Menschen ab 75 Jahren nochmals ein An­
stieg der allgemeinen Lebenszufriedenheit er­
folgt. In Baden-Württemberg lag der Durch­
schnittswert der Menschen ab 75 Jahren mit 
7,7 sogar knapp über dem Wert der jungen 
Generation. Diese ausgeprägte Zufriedenheit 
im höheren Alter ist europaweit nur noch in der 
Schweiz und in Dänemark zu beobachten, wäh­
rend im EU-Durchschnitt bei den ab 75-Jährigen 
eine etwas geringere Lebenszufriedenheit (6,8) 
festzustellen ist. 

T Aspekte der Lebenszufriedenheit von Personen*) in Baden-Württemberg, Deutschland 
und der Europäischen Union 2013

Zufriedenheit mit ....

Baden- 
Württemberg Deutschland Europäische 

Union

Durchschnittswert1)

dem Leben insgesamt 7,3 7,3 7,1

der finanziellen Situation des Haushalts 6,3 6,3 6,0

der Wohnung 7,5 7,5 7,5

der Arbeit 6,9 6,9 7,1

der Dauer des Arbeitsweges 7,4 7,5 7,4

der verfügbaren Zeit für Dinge, die man gerne macht 6,4 6,5 6,7

den persönlichen Beziehungen (zum Beispiel zur Familie, 
Freunden, Kollegen) 7,8 7,8 7,8

den Freizeit- und Grünflächen in der Wohngegend 7,7 7,6 7,1

der Wohngegend insgesamt 7,8 7,7 7,3

*) Personen ab 16 Jahren. – 1) Durchschnittswert auf einer Skala von 0 (überhaupt nicht zufrieden) bis 10 (vollkommen zufrieden).
Ergebnisse der Erhebung EU-SILC. Datenquelle EU-Staaten: Eurostat (Stand Januar 2016).
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Neben dem Alter bestimmen zahlreiche weitere 
Faktoren die allgemeine Zufriedenheit der Men­
schen wie beispielsweise die gesundheitliche 
Situation der einzelnen Personen oder die finan­
zielle Lage des Haushalts. Einen wichtigen Ein­
fluss hat auch die Einbettung in ein gutes so­
ziales Umfeld. Menschen, die die Möglichkeit 

haben, Verwandte, Freunde oder Nachbarn um 
Hilfe zu bitten, sind in ihrem Leben deutlich 
zufriedener als Personen, die auf sich alleine 
gestellt sind. So ordnete sich in Baden-Würt­
temberg knapp ein Viertel der Menschen mit 
einem guten sozialen Umfeld auf der Skala der 
allgemeinen Zufriedenheit zwischen 9 und 10, 

Vertrauen in das politische System, das Rechtssystem und die Polizei
in Baden-Württemberg 2013 nach AltersgruppenS3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 46 16

Durchschnitt auf einer Skala von 0 (Vertraue gar nicht) bis 10 (Vertraue voll und ganz)
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der Europäischen Union 2013 nach AltersgruppenS2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 45 16

Durchschnittswert auf einer Skala von 0 (überhaupt nicht zufrieden) bis 10 (vollkommen zufrieden)

Ergebnisse der Erhebung EU-SILC. Datenquelle EU-Staaten: Eurostat (Stand November 2015).
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das politische System

das Rechtssystem

die Polizei

Vertrauen in …

47 16Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

S4

Durchschnittswert auf einer Skala von 0 (Vertraue gar nicht) bis 10 (Vertraue voll und ganz)

Vertrauen*) in das politische System, das Rechstssystem und die Polizei 
in Baden-Württemberg und in europäischen Staaten 2013

*) Personen ab 16 Jahre. - 1) Für Kroatien sind keine Werte für "Vertrauen in die Polizei" verfügbar. 

Ergebnisse der Erhebung EU-SILC. Datenquelle europäische Staaten: Eurostat (Stand November 2015).
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also sehr zufrieden, ein. Menschen ohne diese 
sozialen Beziehungen schätzten ihre Zufrieden­
heit hingegen deutlich negativer ein. Lediglich 
knapp 5 % dieser Personen kreuzten auf der 
Punkteskala 9 oder 10 an, dafür über die Hälfte 
von 0 bis 5. Der Mittelwert für die Lebenszu­
friedenheit lag bei dieser Gruppe nur bei 5,9. 

Vertrauen in Politik, Polizei und Justiz 

Neben der Lebenszufriedenheit wurde auch 
nach dem Vertrauen in die staatlichen Institu­
tionen gefragt, und zwar im Einzelnen nach 
dem politischen System, dem Rechtssystem 
und der Polizei. Von diesen drei Institutionen 
bekam die Polizei von den Menschen in Baden-
Württemberg mit einem Mittelwert von 6,6 auf 
der Skala von 0 bis 10 höhere Vertrauensbe­
wertungen als die Justiz (5,6) und die Politik 
(5,1). Während zwischen Frauen und Männern 
hierbei nur geringe Unterschiede bestehen 
– Männer bewerteten Politik und Justiz etwas 
positiver als Frauen –, zeigten sich etwas grö­
ßere Differenzen in Abhängigkeit vom Alter 
(Schaubild 3). Die Jüngeren (16 bis 34 Jahre) 
äußerten etwas mehr Vertrauen in die Politik 
und das Rechtssystem als die mittleren Gene­
rationen (35 bis 64-Jährige). Im Rentenalter 

steigt das Vertrauen in die staatlichen Institu­
tionen wieder deutlich an und erreicht bei den 
ab 75-Jährigen die höchsten Werte. 

In einem europäischen Vergleich ergibt sich 
eine große Bandbreite an Bewertungen der 
staatlichen Institutionen (Schaubild 4). Ähnlich 
wie bei der Lebenszufriedenheit zeigen die Men­
schen vor allem in den nordeuropäischen Län­
dern, aber auch den Benelux-Staaten, der 
Schweiz und Deutschland ein größeres Ver­
trauen in Politik, Justiz und Polizei als der europä­
ische Durchschnitt. In vielen südeuropäischen 
Staaten wird hingegen ein geringeres Vertrauen 
in den Staat geäußert. Dabei gilt fast durch­
gängig, dass die Bewertung für die Polizei (EU-
Durchschnitt: 6,0) positiver ausfiel als diejenige 
für das Rechtssystem (4,6) und das politische 
System (3,5). 

Weitere Auskünfte erteilen 
Dr. Dirk Eisenreich, Telefon 0711/641-20 91, 
Dirk.Eisenreich@stala.bwl.de
Elke Spegg, Telefon 0711/641-29 49,
Elke.Spegg@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Verzeichnisse der Schulen erschienen

Erneut bietet das Statistische Landesamt Baden-
Württemberg das Gesamtverzeichnis der Schu­
len in Baden-Württemberg als CD-ROM sowie als 
E-Mail-Produkt an. Zusätzlich können fünf weitere 
Verzeichnisse in der Differenzierung nach Schul­
arten als E-Mail-Produkt erworben werden. 

Erhältliche Schulverzeichnisse für das Schuljahr 
2014/15:

�� Schulen in Baden-Württemberg (Gesamtver­
zeichnis) als CD-ROM oder E-Mail-Produkt 
(101,00 Euro, CD-ROM: zuzüglich Versandkos­
ten) 

Als E-Mail-Produkt:
�� Allgemeinbildende Schulen in Baden-Würt­
temberg (71,00 Euro) 

�� Grund-, Werkreal-/ Hauptschulen und Ge-
meinschaftsschulen in Baden-Württemberg 
(37,00 Euro) 

�� Realschulen in Baden-Württemberg (37,00 Euro) 
�� Gymnasien in Baden-Württemberg (37,00 Euro) 
�� Berufliche Schulen in Baden-Württemberg 
(51,00 Euro).

Das jeweilige Produkt ist als ein Adressverzeich­
nis mit schulspezifischen Zusatzinformationen 
konzipiert. Bei den allgemeinbildenden und be­
ruflichen Schulen sind eine Vielzahl vorselek­
tierter Tabellen (MS-Excel) nach Schularten ent­
halten. 

Die jeweiligen Verzeichnisse ermöglichen mit 
geringem Aufwand die Erstellung von Serien­
briefen. Die Auswahlmöglichkeiten beziehen 
sich unter anderem auf die Trägerschaft, die 
Schulart und die regionale Zuordnung; weitere 
Selektionskriterien können bedarfsgerecht fest­
gelegt werden. 

Stand der Daten: Juli 2015 

Die Verzeichnisse können bestellt werden beim
Statistischen Landesamt Baden-Württemberg
Böblinger Str. 68
70199 Stuttgart

Telefon: 0711/641-28 66
Fax: 0711/641-13 40 62
E-Mail: vertrieb@stala.bwl.de
Internet: www.statistik-bw.de
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